
Vegetationsskizze von Neus(relitz

von

€. Kraepelin^ stud. phils.

Wenn E. B o 1 1 in seiner Flora Meklenburgs den

Süd-östlichen Theil unseres Landes als wenig durch-

forscht bezeichnet, so lässt sich in der Thal nicht

läugnen, dass die Marken von Fürstenberg, Wesen-

berg und Mirovv den Freunden der scientia amabilis

wohl noch manchen interessanten Fund liefern mögen,

was jedoch die Flora von Neustrelitz betrifft, — ich

spreche selbstverständlich nur von den Gefässpflanzen

— so muss sie, Dank dem Sammeleifer der Herren

Beuthe, Langmann, Weidner, Hintze
(welcher letzterer den Laubmoosen seine besondere

Aufmerksamkeit widmete) und mancher Anderer als

eine der durchforschtesten unseres Landes angesehen

werden. Auffällig muss es daher erscheinen, wenn

dieselbe bisher bei allen pflanzengeographischen Skiz-

zen im Verhältniss zu ihrer Reichhaltigkeit nur wenig

Berücksichtigung gefunden, ja noch mehr, wenn zahl-

reiche Pflanzen, welche gesehen zu haben sich keiner

unserer jüngeren Botaniker erinnert, noch fortwährend

in den Verzeichnissen als hier ansässig aufgeführt

werden. Mag nun der Grund dieser Erscheinung sein,

welcher er wolle, mögen unsere älteren Floristen diese

oder jene Pflanze übersehen, manche als unwichtig
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unorwälint gelassen haben, mögen ferner vor allen

Dingen bedeutende Veränderungen des Terrains, wie

sie in 20 Jahren vielfach vorgekommen sind, unsere

Flora mancher ihrer Liebiingskinder beraubt, manche

neue Ansiedelung begünstigt haben: bei der Durch-

sicht dessen, was in B o 1 Vs Flora und in deren Nach-

trägen über die hiesige Vegetation veröfTentlicht ist,

schien mir der Versuch einer Erweiterung und theils-

weisen Berichtigung des von den älteren Botanikern

Gegebenen nicht unangemessen, und dies der Grund,

weshalb ich diese Skizze der Neuslrelitzer Flora, so-

weit sie mir in den Jahren meines Hierseins bekannt

geworden, den Freunden der Naturwissenschaft zu

übergeben wage. — Bemerken will ich noch, dass alle

in der Folge aufgezählte Pflanzen von mir selbst ge-

sammelt oder als richtig bestimmt erkannt wurden,

wenn nicht der Name des Finders dabei gesetzt isl,

in welchem Falle ich für die Richtigkeit der Angabe

nicht einstehen kann. Pflanzen, welche seit Jahren

vergeblich gesucht worden, sind mit einem Frage-

zeichen versehen, solche, deren Verschwinden so gut

als gewiss, habe ich meistens zu erwähnen unterlassen.

—

Bekanntlich geht die Wasserscheide der Nord- und

Ostsee in der Richtung von Nordwest über Ost nach

Südost etwa eine halbe Meile an der Stadt Neustrelitz

vorbei, indem der Zierker-, Bürger-, üseriner-, Treb-

bower- und Domjüchsee ilir Wasser in die Havel, der

Krebssee, lange, Weisdiner und Blumenholzer See, so-

wie die Serrahnsche Seenketle das ihre theils in die

ToUense, theils in die Linde und den Nonnenhach enl-
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senden. Neustrelitz selbst also liegt vollkommen vom

Nordseegebiel eingeschlossen, so dass ich es fast für

angemessen hielt, mich allein auf das Territorium der

Nordsee zu beschränken, doch schien mir bei weiterer

Ueberlegung das durch einen einslündigen Spaziergang

leicht zu erreichende Oslseegebiet des Interessanten

zu viel zu bieten, um es mit Stillschweigen zu über-

gehen, zumal sich aus der Zusammenstellung beider

Floren manche interessante Verschiedenheiten ergeben

werden. — Der grössle Theil des Kordseegebietes

unserer Umgebung gehört entschieden der Sandflora

an, und zwar fällt ihre Nordost- und Ostgrenze ziem-

lich genau mit der Wasserscheide zusammen. Dieses

ganze Gebiet, welches tlieils nackt, theils mit Pinus

sylvestris bestanden ist, zeigt im Allgemeinen einen

recht langweiligen und monotonen Charakter, und nur

dort, wo kleinere Laubliolzwaldungen oder Seen, wie

sie in bedeutender Ausdehnung und Anzahl vorkom-

men, das sandige Hügelland unterbrechen, kann sowohl

der Freund von landschaftlicher Schönheit, als der

Botaniker volle Befriedigung finden. —
Doch gehen wir nun zur Schilderung der Vege-

tation über, wie sie sich zunächst auf dem unbewal-

deten Sandboden darbietet. Dort, wo der Boden voll-

kommen locker und vom Sande überflutet ist, kann

natürlich auch von Vegetation wenig die Rede sein,

und höchstens Euphorb. Cyparissias und Carex arenaria

scheinen sich wohl zu fühlen, während die Scleran-

Ihusarten, Arenaria, Fesluca ovina und Corynephorus

nur verkrüppelt und halb verschüttet zu finden sind.

1*
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Solche oeden Stellen sind jedoch glücklicherweise nichl

häufig, sondern es besteht der grössle Theil des Ge-

bietes aus festem Erdreich, welches von kurzem Gras-

wuchs und Moosen bedeckt ist, während stellenweise,

wo Spuren von Kalk, Lehm oder Humus vorhanden,

ganz leidliche Wiesenflächen sich dem Auge des Be-

schauers darbieten. Bei der grossen Ausdehnung dieses

festeren Sandbodens wäre es zu weitläufig, alle Oert-

lichkeiten einzeln zu besprechen, und ich will daher

die hierher gehörigen Pflanzen ohne Angabe der Stand-

orte aufzählen, wenn nicht die Seltenheit der Art mich

veranlasst, das Gegentheil zu thun: Herniaria, Sagina

procumbens, Lepigon. rubrum, Galiom Mollugo und

verum, Anemone pralens., Oenolhera, Alyssum, Dianth.

prolifer, deltoides, Carthosianorum, Allium oleraceum,

vineale, Yeronica spicala, Hippochoeris glabra, radicata,

Phleum nodosum, Boehmeri, Arnoseris, Setarien (aber

nicht verticillata), Panicum sanguinale; auf Aeckern

finden sich Filago arvensis und minima, Delphin. Con-

solida, Anagallis, Aphanes, Valerianella olitor. dentata,

carinata (Langmann), Papaver Rhoeas, Argemone, du-

bium, Sherardia, Radiola, Centunculus, Myosurus, Ga-

leopsis tetrahil, versicolor, ochroleuca (bei Brusdorf

auf 1 Acker), Ranuncul. arvensis, Erigeronarten, Sa-

ponaria Vaccaria (bei Kl. Vielen und Neustrelitz am

Hafen) und Vicia tenuifol. (bei Userin). Ausserdem

sind noch an selteneren Pflanzen zu merken: Silene

Otites (bei Prelank), Corrigiola litloralis an verschie-

denen Stellen, Arabis arenosa am Wege nach dem

Schweizerhause, Reseda luteola am Zierker See und
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endlich bei Prelank am Waldsaum neben Chondrilla,

Aslragal. arenarius in ziemlicher Menge, eine Pflanze,

die schon seit 1864 von uns dort beobachtet wird.

Adonis aestivalis (Roloffj ist hier nirgends zu finden;

ebenso sind Dianih. Armeria und Asperula tinctoria

(Weidner) im russischen Lager seit lange vergebens

gesucht, doch sind daselbst unter dem Schulze einer

gleichmässigen Decke von Cladonien, Racomitrium und

Steriocaulon, Hieracium umbeilalum, Ammophila are-

naria, Asperula cynanchica und Aspara^us in üppigster

Fülle vorhanden. — Die Wiesen des Sandgebietes end-

lich bieten uns wenig Interessantes. Nur folgende

Pflanzen scheinen mir der Aufzählung werth zu sein

:

Saxifraga granulata und tridactyl, Melilotus alba, of-

ficinalis, Thaliclrum flexuosum und minus, Alchemilla

vulgaris, Geranium pratense, dissectum columbinum,

Vicia angustifol., lathyroides, Polygala vulgaris, Tri-

folium alpeslre, Verbascum Lychnilis, Astragalus Cicer

und glyciphyllos (beide vorzüglich an den Chaussöe-

rändern), xAjuga reptans, Tragopogon pratense, Hera-

cleuin, Pimpinella magna und Saxifraga, Pastinaca

sativa (selten), Avena flavescens und caryophyllea, Hie-

racium pratense, Galium borealc (unweit des üseriner

Sees) und das sonst hier fehlende Heliantliemum vul-

gare bei Prelank, wo übrigens die früher dort gefun-

dene Prunella grandiflora (Beuthe) verschwunden zu

sein scheint. — Der bei weitem grösste Theil des

Sandgebietes ist, wie schon erwähnt, mit Pinus syl-

vestris bestanden, und diese Kiefernforsten ziehen sich

in einem breiten Gürtel von Nord über Ost nach Süd
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um die Sladl herum, tlieilsweise mit ihren nordöst-

lichen und östlichen Spitzen in die Laubvvaldungen des

Oi^tseegebietes übergehend. Der hohe Tannenwald bei

Keuslrelilz hat, wie schon Bell in seiner Flora bemerkt,

durch das perpeluirliche Zusammenkehren der Nadeln

und dürren Reiser ein eigenlhümliches Aussehen. Keine

Spur von Unterholz findet man in ihnen, und ausser

der zierlichen Avena praecox, Ornithop. perpusillus,

Pyrola chlorantha, Monolropa, Koeleria cristata und

var. glauca nichts Nennenswerthes an Phanerogamen,

da der Boden theils von Clador.ien^ theils von Di-

cranumrasen (auch spurium häufig) und kümmerlichem

Hypnum splendens bedeckt ist. An 2 Stellen findet

sich auch Elymus arenarius, aber nichts wie früher

angegeben wurde, Uiex europaeus. Weiter nach Süd-

osten verliert der Tannenforst allmählior seinen mono-

tonen Charakter: Dichtes Unterholz, gebildet von Ju-

niperus, Sarothamnus und Calluna, verhindert das rasche

Vorwärtsschreiten, und der darunter befindliche schwel-

lende Moosrasen (Hypn. Crista Castrense, splendens,

Schreberi, purum) vergräbt fast die üppig vegctirende

Tormenlilla replans, sowie die ebenfalls auftretende

Goodyera nebst Antennaria und Thymus, während an

anderen Orten Anlhericum ramosuüi, Peucedanum,

Genista tinctoria, pilosa, germanica, Melampyrum pra-

lense, Epilobium angustifol., sämmtliche Pyrolaarlen

(ausser media), Senecio sylvalicus, viscosus, Lycopo-

dium clavatum, complanalum und chamaecyparissus,

seltener Botrychium Lunaria, Lathyrus sylvestris und

Linnaea borealis (hauptsächlich im Nordosten der Stadt
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bei Glambeck) dem sammelnden Botaniker eine reiche

Ausbeule gewähren. Auffallend ist ferner das Vor-

kommen von Ornithogalum umbellatum in einer voll-

kommen dürren und sandigen Tannenschonung am

Bürgersee, wo sich die Pflanze aber nichtsdestoweni-

ger ganz gut zu entwickeln scheint. — Erwähnen will

ich schliesslich noch die in den Kiefernwaldungen hin

und wieder vorkommenden Sümpfe, welche wegen ihrer

charakteristischen Vegetation, ihres wilden und düste-

ren Aussehens gern von mir besucht wurden. Rings

von Bergen eingeschlossen bietet der Sumpf eine will-

kommene Zufluchtsstätte für die hier ungemein häu-

Ggen Wildschweine, welche sich in die weiche, von

Polytrichum commune und aurantiacum gebildete, Decke

einwühlen und unter dem Schulze der verkrüppelten

Tannen und Birken ihre Siesta hallen. An den Rän-

dern wuchern Nardus stricta und Eriophorum vagi-

Tiatum, während Vaccinium vitis idaea und Triodia

mehr auf dem Trocknen stehen. Ausserdem zeigen

sich noch einige Juncus- und Carexarten (Juncus

elFusus, conglomeralus, Carex slellulata, vulpina etc.),

verkrüppeltes Ledum und Andromeda, bisweilen Vac-

cinium uliginosum (Kalkhorst) und vor Allem Dicra-

num strumiferum (oder majus?) flagellare und glaucum

mit den herrlichsten Früchten an den Wurzeln der

alten Tannenstämme. —
Wenden wir uns nun zu den im Sandgebiete zer-

streut liegenden und wenig umfangreichen Laubholz

-

Waldungen. Es sind dies ausser dem Thiergarten, der

meistens aus gemischtem Holze besieht und nichts
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Interessantes bietet, nur 5, nämlich die Schlosskoppel

im Westen unmittelbar bei der Stadt, die grossher-

zogliche Fasanerie südöstlich, Bürgerhorst und Kalk-

horst in y^— Va Meile Entfernung südlich und endlich

die Üseriner Horst 1 '/a Meilen westlich von Neustre-

litz. Die Flora dieses Laubholzgebietes ist eine recht

reichhaltige zu nennen, denn abgesehen von den fast

in allen diesen Waldungen vorkommenden gewöhn-

licheren Laubholzpflanzen, als Viola canina, sylvestris,

Ranunculus lanuginosus, auricomus, Dentaria^ Lalhraea,

Gagea lutea und stenopetala, Mercurialis, Orobus ver-

nus, tuberosus, niger (selten), Anemone nemorosa, ra-

nunculoides, Hepatica, Sisymbrium AUiaria, Impatiens,

Paris, Prenanlhes, Circaea luteliana, Sanicula, Melica-

arten, Milium, Brachypodium sylvaticum, Carex digi-

lata, remota, sylvatica, Orchis maculala, Neollia, Li-

stera, Piatanthera bifolia, Polyp. Dryopleris, Pteris,

Equisetum sylvaticum und umbrosum, Convallaria nia-

jalis, multiflora, Majanthemum, Asperula, Galium syl-

vaticum etc. finden sich in der Schlosskoppel: Vicia

cassubica, Actaea, Cardamine hirsuta, Lychnis dioica,

Ribes alpinum und nigrum, Turrilis, Adoxa, Lamium

incisum (?), Myosotis sparsiflora, Luzula albida, Arabis

hirsuta und Dicranum Schreberi; in der Bürgerhorst:

Vicia sylvatica (auch in der Fasanerie), Veronica mon-

tana, Trientalis, Myosotis sylvatica (Hintze), Slellaria

nemorum, Lathyrus sylvestris, Cephalanthera rubra^

Diphyscium und Leptohymenium; in der Kalkhorst:

Cephalanthera rubra und pallens (wohl nicht ensifolia,

wie früher angegeben ist), Hieracium Auricula, Circaea
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alpina, Aquilegia;, Vicia dumetorum (Hintze), Calama-

grostis Halleriana (?), Orcliis militaris (bis jetzt erst

in 2 Exemplaren), Corallhorrhiza (sehr selten), Ophio-

glossum (auch am Bürgerseej, Osmunda, Lycopod.

Selago (sehr seilen), Neckera crispa und pumila, Bar-

bula convolula, Dicranum flagellare etc. Die üseriner

Horst endlich kann nur von den Freunden landschaft-

licher Schönheiten gewürdigt werden, da sie eine

prachtvolle Aussicht über den grossen üseriner See

gewährt; an Pflanzen finden sich nur Corydalis cava

und fabacea, freilich der einzige Standort auf Meilen

in der Runde.

Es bleibt nun noch übrig die ausgedehnte Seen-

kette, welche die Sandflora des Nordseegebieles nach

allen Richtungen hin durchzieht, näher in's Auge zu

fassen. Die Anzahl der hierher gehörigen Seen,

Sümpfe, Teiche, Gräben ist eine so grosse, dass ich

mich mit Nothwendigkeit darauf beschränken muss,

an einzelnen hervorragenden Gewässern die Vegetation

der übrigen zu veranschaulichen. Im Westen der

Stadt sind zu merken der Zierker-, Bürger- und Use-

rinersee, im Süden der Trebbower- und Woblilzsee,

im Südost die*.Domjüch und im Nordwesten dieRack-

witzseen nebst vielen anderen, worunter auch der

Bodensee. Die Ufer aller dieser Gewässer sind theils

sandig, theils von sumpfigen Wiesen umgeben; sehr

selten aber findet man jenen schwammigen Moorboden,

welcher für die Seen des Ostseegebietes so charakte-

ristisch ist. Die sandigen Uferstellen^ wie sie vor-

züglich am Üseriner-, Bürger- und Woblitzsee vor-
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kommen, sind ofl bedeckt von Peplis, Scirpus sela-

ceus und compressus, Juncus alpinus, capitalus, squar-

rosus und Heleocharis accicularis. Am üseriner See

findet sich auch das schöne Bryum inclinalum var.

longisetum, sowie a» den steilen Ufern Origanum und

Ervum monanthos verwildert. Weit mannichfaltiger

aber ist das Bild, welches die Sumpfflora dieses Nord-

seegebistes uns vor Augen stellt, und vor allem ist

es der unmittelbar an der Stadt gelegene Zierker See,

der die Aufmerksamkeit des Botanikers in hohem Grade

auf sich zieht. Ausser den gewöhnlicheren Sumpf-

pflanzen, die grössten Theils durch das ganze Gebiet

verbreitet sind, als Comarum, Oenanthe Phellandrium

(fislulosa fehlt gänzlich), Cicuta, Thysselinum, Sium,

Berula, Trifolium fragiferum, hybridum, Ranunculus

sceleratus, Flammula, Lingua, polyanthemos, Rumex

maritimus, Scirpus pauciflorus, Carex dioica, flava,

Oederi, panicea elc, Juncus obtusiflorus, lamprocar-

pusj Lysimachia vulgaris, nummularia, Ihyrsiflora, So-

lanum Dulcamara^ Typhaarten, Pedicularis palustris,

Menyanthes, Epipactis palustris, latifolia, Viola pa-

lustris, Polystichum Thelypleris und Stellaria glauca,

zeigen sich meist in üppiger Fülle : Ulricularia vulgaris,

minor, intermedia, Pinguicula, Orchis incarnala und

var. ochroleuca, Calamagrostis stricla, Geranium pa-

lustre, Slurmia Loeselii, Polamogeton peclinatus, Stel-

laria crassifolia, Myosolis versicolor, Cladium, Sonchus

palustris (Hintze), Cyperus fuscus (Hintze), Schoenus

nigricans, Hypnum Blandowii, Paludella, sowie in den

nahe gelegenen Sümpfen Scheuchzeria, Carex limosa,
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Ciiila, Drosera roUindifolia, anglica (beide im ganzen

Gebiete häufig) und Viola epipsila. Geranium sangui-

neiim und Polygonum mile habe ich jedoch slets ver-

gebens gesucht, letzteres aber vielleicht nur übersehen.

Noch erwähnen will ich ferner, dass Elodea canadensis

durch den Havelkanal in diesem Frühjahr seinen Ein-

zug in den Zierker See gehalten hat, und wie überall,

so besonders auf diesem kaum über 10 Fuss tiefen

See der Schiffahrt nachtheilig zu werden beginnt. —
Die Seen im Nordwesten bieten nichts Besonderes, als

etwa Cladiiim und Utricularien; dagegen zeichnet sich

die Domjüch und ein in deren Nähe gelegener Wald-

see durch den Besitz von Najas major, letzlerer allein

durch Cladium, Potamogelon marinus, Splachnum und

Bryum Warneum aus. Der Bach, welcher die Stadt

Allstrelitz durchfliesst und später in die Domjüch

mündet, enlhält Zannichellia palustris und ein von

ihm gebildeler Sumpf ßutomus umbellatus, doch scheint

diese, sonst erst wieder im Tollensegebiet auftretende

Pflanze, neuerdings verschwunden zu sein. —
Nachdem wir so in groben Umrissen die Vege-

ialionsverhällnisse des Nordseegebieles geschildert

haben, wollen wir, um zu der Flora des Ostseeterri-

loriums zu gelangen, einen Spaziergang nach dem

dreiviertel Meile entfernten Dörfchen Weisdin unter-

nehmen. Nach halbstündiger Wanderung erkennen

wir, wie die Vegetation des Tannenwaldes sichtbar

an üeppigkeit zunimmt. Statt Melampyrum pratense,

Hieracium umbcllatum und Racomilriuni canescens,

welche vorher die Ränder der Chaussee occupirten.
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zeigen sich Fragaria vesca, Trifolium medium, Rubus

saxatiiis, Stellaria graminea, Epipactis lalifolia, Pyrola

uniflora, Convallaria majalis und multiflorum, während

im Walde selbst die immer häufiger werdenden Buchen

den Wechsel des Bodens bekunden. Nicht anders

verhält es sich auf der Chaussöe nach Penzlin im

Nordwesten, wo diese bald nicht mehr Asperula cy-

nanchica, Carex arenaria und Barbula ruralis^ sondern

Fragaria collina, Lychnis Viscaria, Salria pratensis

und vor allem die dort in Massen auftretende Spiraea

Filipendula zu Begleitern hat. Ausserdem finden sich

an den reichlich begrasten Chaussöerändern des Ost-

seegebieles noch: Anthemis tinctoria, Astragalus Cicer^

Falcaria, Trifolium monlanum und Berteroa, während

Origanum, Lithospermum offioinale, Stachys germanica

an ähnlichen Oertlichkeiten, sowie auf Aeckern Filago

germanica, Hypericum humifusum, Cuscuta Epilinum

und Epithymum, Lolium arvense, temulentum und

Stachys arvensis meist nicht selten sind. —
Ungemischter Tannenwald findet sich fast gar

nicht, und wo er auftritt, zeigt er eine vollkommen

andere Physiognomie als die Tannenforsten des Nord-

seegebietes, da der Boden meistens mit fast fusshohem

Rasen bedeckt ist. An selteneren Pflanzen findet man

in ihnen nur Digitalis ambigua, welches ich in der

Nähe des langen Sees, sowie im W^ildpark — am

lelzlcren Orte in Tausenden von Exemplaren — ge- '

sehen habe. In dem aus Eichen, Buchen und Tannen

bestehenden Adamsdorfer Holze wachsen Betonica und

Cynanchum, vielleicht auch Polentilla alba, welche

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



13

W e i (1 n e r vor langen Jahren dort fand. Die roinrn

Laubholzwaldungen endlich bieten im Ganzen eben-

falls nur wenig Charakteristisches^ und ich will daher

die hierher gehörigen selteneren Pflanzen ohne weitere

Beschreibung der ausgedehnten Buchenwälder mit An-

gabe des Standortes folgen lassen: Primula officinalis

(fehlt fast gänzlich im Sandgebiete), Gentiana cruciata,

Malva Alcea, Valeriana officinalis, CampanulaTrache-

lium, Actaea auf dem Weisdiner Schlossberg; Asple-

nium Trichomanes, Gnaphalium sylvaticum, Stellaria

Holostea, Dicranum crispum und Neckera pumila bei

Hohenzieritz j Veronica montana im Prillwitzer Holz

;

Trientalis in Massen bei Zachow an der Neubranden-

burger Chaussee; Polypodium Phegopteris, Corydalis

solida, Aconitum Napellus, Hypnum alopeeurum, Caly-

pogeia und Trichocolea bei Karlshof; im Wildpark

Cephalanthera rubra, Polypodium Phegopteris und eine

Fülle von seltenen Moosen, von denen ich nur Di-

cranum longifolium, Barbula tortuosa und die erst im

Oclober 1868 dort von uns aufgefundene Buxbaumia

indusiata erwähnen will. —
Soweit die eigentliche Waldflora. Weit reichhal-

tiger als diese entfaltet sich die der Sümpfe und Seen,

welche ich wiederum in 2 Gebiete zerlegen möchte,

nämlich in das der Tollense nordöstlich und das der

Linde und des Nonnenbachs östlich von Neustrelitz.

Ersteres umfasst den langen, Krebs-, Weisdiner- und

Blumenholzer See bei Weisdin, sowie die Lieps; letz-

teres die Seen iti den Serrahnschen Bergen, den Wanz-

kaer und Rödliner See und die in deren Umgebung
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gelegenen Sümpfe. Die Umgegend von Weisdin liefert

ausser einigen gewöhnlicheren Wasser^ und Sumpf-

pflanzen, als Peplis. Scirpus setaccüs, Runiex marili-

mns, Slellaria uliginosa, Menyanthes, Ledum, Ändro-

meda, Caliitrichearlen, Calla, Sphagnum squarrosum

etc., auch manche im Nordseegebiete gänzlich fehlende,

als Eriophorum gracile, Drosera intermedia, Potamo-

geton praelongus, Salix rosmarinifolia, Carex clior-

dorrhiza (auf dem Schlossberg), Hypnum stramineum

c. fr. und Bartramia marchica; auch sind vor einigen

Jahren am Krebssee Exemplare von Corallhorrhiza ge-

funden worden. Ein halbes Stündchen weiter nach

Norden kommt man von dort an die herrlichen Sumpf-

wiesen der Lieps, welche vorzüglich als Standorte von

Dianthus superbus und Saxifraga Hirculus, mit denen

im Herbste die Fläche übersäet ist, geschätzt werden.

Ausserdem zeigen sich auf diesen Wiesen, welche in

ihren sumpfigen Theilen von Meesien, Dicranum pa-

lustre und Bergeri bedeckt sind: Succisa pratensis,

Triglochin maritimum (auch im Nordseegebiete), An-

gelica sylvestris, Archangelica (Hintze) und die bei

uns so seltene Gymnadenia conopsea. —
Sind diese ausgedehnten Sumpfwiesen an der

Lieps im Allgemeinen noch gut passirbar, so kann

man von den Morästen der Serrahnschen See im Osten

nicht dasselbe behaupten, vielmehr sind die Mäher

genölhigt, durch lange neben einander gelegte Stangen

sich Zugang zu dem üppigen Graswuchs dieser weiten

Moorflächen zu verschaffen. Hier nun ist es, wo sich

die Sumpfflora in ihrer ganzen Fracht entfaltet, wo in
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manchen Jahren alles tihersäet ist von blühenden

Meesien, wo Sphagnum sübsecundum und squarrosum,

sowie Hypnum trifarium in üppigster Weise fruclifici-

rcn. Vor allen Dingen jedoch sind es die hier vor-

kommenden Gefässpflanzen, welche unser Interesse

erwecken. Am Rande der Seen wetteifern Lycopodium

annotinum und Selago im massigen Auftreten^ während

im Innern des Moores Lycopodium inundatum, Vacci-

nium Occycoccos, alle Drosera und 3 Utriculariaarten^

Cladium, Rhynchospora alba, Eriophorum alpinum und

Malaxis abwechselnd den Vorrang behaupten. Erio-

phorum alpinum, Cladium und Rhynchospora finden

sich übrigens auch in den meisten anderen Sümpfen

des Wildparks, die, gleich dem Rödliner und Wanz-

kaer See, im Uebrigen nichts Nennenswerthes weiter

bieten. —
Schliesslich will ich noch der in der Stadt vor-

kommenden Gartenunkräuter, wie der im Gebiete ver-

tretenen Ruderalpflanzen Erwähnung Ihun. In den

Gärten von Neustrelilz findet man häufig: Oxalis stricta»

Dalura, Borago, Adonis autumnalis, Chenopodium po-

lyspermum, Saponaria officinalis, Silene Armeria; sel-

tener Nicandra, Galinsogea, Senecio saracenicus, Els-

holzia, Lysimachia punctata, Asclepias syriaca, Si-

lene noctiflora, Polemonium, Geranium phaeum (im

Badegarlen), Tanacetum Baisamita (am Zierker See)

und Mercurialis annua, während Sedum album schon

seit Jahren verschwunden ist. An Ruderalpflanzen hat

die Stadt selbst wenig aufzuweisen: Hin und wieder

wachsen Amaranthus Blitum und Marrubium, häufiger
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BalTota, Leonurus und Chenopodium bonus Henricns,

sowie auf dem Ballastplatze am Hafen Lepidium ru-

derale. Die umliegenden Dorfschaften liefern ausser-

dem noch Chenopodium rubrum, urbicum und hybridura,

Nepeta, Conium, zum Theil auch Carduus nutans und

Chenopodium glaucum. In Hohenzieritz steht Puli-

caria vulgaris, während das an der Tollense gelegene

Prillwitz auf dem Platze vor dem Kruge Atriplex ro-

seum in üppiger Fülle beherbergt. Ausserdem sind

noch zu nennen : Hyoscyanus (Weisdiner Schlossberg),

Coronopus Ruellyi bei Blumenholz und Cuscuta euro-

paea früher in einer Hecke bei Torwitz am Zierker

See. —

Neue Standorte seltener Pflanzen:

Ranunculus fluitans im Bache bei Grünow.

Geranium pyrenaicum bei Menz auf

meklenburgischem Gebiet (legit C. Koppel 1867).

Arnica montana bei Mirow an mehreren Stellen.

Senecio vernalis bei Weisdin unweit Neustrelitz.

Campanula Cervicaria auf dem Konower Werder

bei Fürstenhagen (W. Konow).

Veronica Buxbaumii bei Fürstenhagen unweit

Feldberg.

Ajuga pyramidalis in der Allee bei Mirow ver-

schwunden, doch kommt sie in ziemlicher Menge da-

selbst auf dem Hinterholm vor; 1869»

Polycnemum arvense, Neu-Globsow hinter Für-

stenberg auf der meklenburgischen Grenze (C. Koppel

1867).
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Alisma natans '" in grosser Menge in und am Base-

dower Theerofen, doch konnte ich trotz wiederholten

genauen Suchens Alisma parnassifolium daselbst nicht

entdecken.

Cephalanlhera Xiphophyllum auf dem Konower

Werder bei Fürstenhagen (W. Konow).

Cyperus flavescens bei Buchholz unweit Fürslen-

berg (C. Koppel).

Elymus europaeus daselbst (W. Konow).

Equisetum hyemale bei Mirow.

Kritische Pflanzen in Meldenburg.

Von Dr. Ä. Draeger.

In der Flora von Meklenburg, welche B o 11 im

Jahrgang 1860 des Archivs veröffenllicht hat, sind

eine Menge Species eingezogen und zu Varietäten de-

gradirt. Aber schon in dem Nachtrage vom Jahre

1864 wird das Artenrecht mehrerer solcher Pflanzen

direcl oder indirect anerkannt Nachdem nun M a r s s o

n

im Jahre 1669 seine sehnlichst erwartete „Flora von

Neu-Vorpommern und den Inseln Rügen und Usedom"

herausgegeben hat, eine Arbeit, die wohl alle bisher

erschienenen Provincialfloren weit übertrifft, scheint

es unerlässlich, die Angaben des Jahrgangs 1860 an

der Hand von Marsson einer Revision zu unterziehen.

Ein paar eigene Beobachtungen, die ich auf Rügen und

^- Ist kein neuer Standort, da Struck n. A, sie vor Jahren

dort mit A. parnassifolia fand,

2
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